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Eine Ausstellung des 
KARL  MOSTBÖCK  ARCHIV
in Zusammenarbeit mit 
der Galerie Hilger, Wien 
und des 
STADTMUSEUM STEYR
Schlossgalerie Steyr
4400 Steyr, Blumauergasse 4

Eröffnung am 17. Juli 2025 um 20 Uhr
Zur Ausstellung spricht 
Prof. Mag. Dr. Alfred Weidinger,  
OÖ Landes-Kultur GmbH 
Bürgermeister der Stadt Steyr Markus Vogl
Landeshauptmann Thomas Stelzer

Zu sehen von 18.  Juli bis 10.  August 2025
Donnerstag bis Sonntag 10 –12 und 14–18 Uhr

An den Tagen der Aufführungen des Musiktheaters 
ist die Ausstellung auch zwischen 19 und 20:30 Uhr 
geöffnet.

Zur Ausstellung erscheint ein Katalog.

Kurator
Erich Fröschl

Besuchen Sie auch das
Karl Mostböck Archiv
4400 Steyr, Berggasse 4
mostboeck-archiv.at | karl@mostboeck-archiv.at

Hans Staudacher und Karl Mostböck haben sehr viel 
gemeinsam: geboren in den 20er-Jahren des letzten 
Jahrhunderts (!), beide begannen als Autodidakten, 
beide waren von Paris fasziniert und beide waren 
führende Vertreter des „Informel“. Und beide waren 
grundverschieden, einer introvertiert, einer extro-
vertiert. Einer im Brotberuf Technischer Grafiker, 
der andere „nur“ Maler. Der eine immer öffentlich 
präsent, der andere zurückgezogen. 

Und genau diese Gegensätze machen diese Ausstel-
lung so spannend!

Und spannend ist auch, die Ausstellung während 
des Musikfestival Steyr zu gestalten – Malerei & 
Musik waren für Mostböck und Staudacher wichtig. 

Herzlichen Dank an das Musikfestival Steyr, das 
Land OÖ, die Stadt Steyr, die Galerie Hilger und den 
Hans Staudacher Nachlass, sowie allen Sponsoren.

Willi Molterer,  
Obmann des Karl Mostböck Archiv
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Die Malerei des Spontanen, des Nicht-Rationalen 
und des Intuitiven teilten sich beide wohl mit nicht 
wenigen Künstlern des Informel der Nachkriegs
malerei. Hans Staudacher wie Karl Mostböck, deren 
Bedeutungsträger die Technik der expressiven 
Kurzschrift wurde manifestierte sich in einem Credo: 
Im Zustand der Selbstlosigkeit aus dem Nichts zu 
schaffen.

Mostböck entwickelte sich wie Hans Staudacher 
früh zu einem Pionier der informellen Malerei. 
Beider Wurzeln gründeten in Paris, Metropole des 
sogenannten „Ecole de Paris“. Lebte Staudacher in 
den Jahren 1954 bis 1962 in der französischen Haupt-
stadt, lernte dort den Maler des „Tachismus“ Georges 
Mathieu und den Begründer des Lettrismus, der 
Verschmelzung von Bild und Schrift, Isidore Isou 
kennen, nahm Mostböck die Faszination dieser 
Kunstrichtung bei mehreren Reisen in das damalige 
Zentrum der bildenden Kunst für sich auf. 

Nach Hans Staudacher darf die Kunst nicht nur er-
zählen, sie muss handeln. Mostböck wie Staudacher 
setzen diese Überzeugung während ihres gesamten 
Schaffens konsequent um, folgten dem spontanen 
Gespür für Dynamik und Rhythmus, fernab aller 
künstlerischen Normen und Erwartungen, und ver-
körperten damit auf charakteristische Weise die 
Prinzipien der informellen Malerei

Werke beider Künstler befinden sich in zahlreichen 
öffentlichen wie privaten Sammlungen.

Zur Ausstellung:
Das Karl Mostböck Archiv hat in den Ausstellungen 
der Jahre 2021 (Asiatische Reflexionen) sowie 2023 
(Anzinger trifft Mostböck) das Lebenswerk des 
Steyrer Künstlers Karl Mostböck gewürdigt und es 
in den Kontext zeitgenössischer KünstlerInnen 
gestellt.

Im Jahr 2025 wollen wir diese Ausstellungsreihe 
fortsetzen und zeigen das Werk Mostböcks gemein-
sam mit Bildern des renommierten österreichi-
schen Künstlers Hans Staudacher (1923–2021).

Die beiden Künstler waren über viele Jahre be-
freundet und ihre künstlerischen Anlagen gründe-
ten in der informellen Malerei zur Mitte des 
20. Jahrhunderts.

So ist es naheliegend, die beiden Künstler in einer 
gemeinsamen Schau zu präsentieren, welche das 
Karl-Mostböck-Archiv in Zusammenarbeit mit der 
Galerie Hilger, Wien und dem Hans Staudacher 
Nachlass in der Schlossgalerie Steyr ausrichten.

Dass diese umfangreiche und einzigartig konzipier-
te Schau im Rahmen des renommierten Steyrer 
Musikfastivals gezeigt werden kann, ist nicht nur 
der Intendanz zu danken, sondern ist auch ein 
Zusammenklang künstlerischer Formate: Beide 
waren ebenso exzellente Musiker wie Maler und 
ihrer beiden, dem lyrisch – skriptualen Informel 
zugeordneten Bildsprache ist die „musikalischste“ 
in dieser Form der gestischen Malerei – Ein Klang 
für die Augen, ein Hör-Spiel der Farben!

Der Symbolgehalt und dessen Wirkung 
auf den Betrachter sind sowohl bei Hans 
Staudacher wie bei Karl Mostböck maß-
geblich, im ästhetischen Charakter des 
Vortrags bei Mostböck, wie in der tachis-
tischen Malweise bei Hans Staudacher. 

Diesen Chiffren muss ein Höchstmaß an Ausdruck 
mitgegeben werden, ohne auf das Subjekt zu verwei-
sen, da sowohl Befindlichkeit zum Ausdruck kommen 
sollen, wie Transzendentes. Und dieser Ausdruck 
kann sich nur im Duktus, im skripturalen Fluss der 
Hand erfüllen. In den Merkmalen Spontanität, Intui-
tion, und Atmosphäre. Die Chiffren bringen jenen 
Ernst und jene Würde mit, um dann aber dem Gelin-
gen oder Misslingen der Pinselschrift überantwortet 
zu werden: erst in der Ausführung entscheidet sich 
Sein oder Nichtsein. ©
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